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V a d u z ,  Freitag M 1 deu 2. Januar 1903. 

Vaterland. 
Kunstausstellung. Unser Landsmann, Herr oita* 

demifcher Maler HanS Gantner aus Planken hat 
gegenwärtig in Darmstadt eine Ausstellung von 
Oelgemälden veranstaltet, welche besonders male-
rische Punkte deS Fürstentum» Liechtenstein wieder-
geben. Besonders zu nennen sind: Naafkopf, 
Plasteikopf, Fürstensteig, Sükka, Schindelwald, 
Saminatobel, Malbnnbachschlucht, Ballorschtal, 
Schellenberg ze. 

Schneefall. Der vom 30. auf 31 .  Dezember 
eingetretene reichliche Schneefall hat an den Bäu-
min und Telephonleitungen erheblichen Schaden 
angerichtet. Aus Hamburg, Königsberg in Preußen, 
Kopenhagen und Konstantinopel werden orkan-
artige Weststürme und Gußregen mit Hochflut 
unld Schneeverwehungen gemeldet. 

Postalisches. Vom 1. Januar 1903 an werden 
neue PostanweisnngSformulare für das I n -  und 
Ausland, sowie neue Postbegleitadressen mit Nach-
nähme-Postanweisung für das I n -  und Ausland 
ausgegeben. Die alten Formulare, welche ab 1. 
Januar uicht mehr verwendet werden dürfen, 
können bi< 12. d. MtS. gegen neue umgetauscht 
Werden. 

Politische Rundschau« 
Das „Neue Wiener Tageblatt" widmet dem 

am Sonntag in W i e n  eingetroffenen, deutschon 
Botschafter, Grasen Wedel, einen sehr sym­
pathischen Begrüßungsartikel, in welchem der 
Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß es ihm 
gelingen möge, durch das Zustandebringen eines 
neuen, die österreichischen Interessen berück-
sichtigenden Handelsvertrages das bisher be-
standene langjährige intime Verhältnis zwi­
schen Oesterreich-Ungarn und Deutschland noch 
fester und dauerhafter zu gestalten. 

Die Veröffentlichung des neuen deu tschen  
Z o l l t a r i f g e s e t z e s  mit dem Zolltarif soll 
sobald als möglich erfolgen, es sind jedoch 
manche technische Schwierigkeiten dabei zu über-
winden, weil der Tarif selbst ein sehr umfang-
reiches tabellarisches Werk ist. 

Die gesamte Wesse beschäftigt ficht mit 'dem 
F a m i l i e n s k a n d a l  im sächsischen K ö ­
n i g  s h a u s e. Am Weihnachtstage hatte näm-
lich die Kronprinzessin von Sachsen ihren Ge-
mahl nnd ihre 4 blühenden Kinder für immer 

verlassen, um einem 23jährigen Sprachlehrer 
aus Belgien nachzulaufen, -^oder  zu fahren. 
Das Paa r  soll sich zur Zeit in Genf aufhalten.. 
Die „Dresdener Nachrichten" schreiben: Um die 
ganze Ungeheuerlichkeit des Verhaltens der 
flüchtigen Prinzessin zn ermessen, wird man 
daran erinnern müssen, was sie hier aufge-
geben hat: einen Gemahl, der von ganzem 
Herzen und ganzer Seele an ihr hing — er 
ist jetzt ganz gebrochen — vier Kinder, die zu 

.jeder Stunde, namentlich aber um die Weih-
nachtszeit, das unermeßliche Muck jeder Mutter 
ausmachen müßten; einen weiten Kreis Ver­
wandter, an dessen Spitze ein siebzigjähriges 
Familienoberhaupt steht, dessen Leitstern im 
Leben unr die treuesbe Pflichterfüllung in 
seinem Berufe und das herzlichste, innigste Zu-
sammenleben mit seinen Kindern und Enkel-
kindern sind, die Anwartschaft auf die Krone 
eines Landes, dessen Volk ihr vom ersten Tage 
ihrer Anwesenheit aus innerster Zuneigung zu-
jauchzte und in ihr die Trägerin >der Zukunft 
seines Herrscherhauses verehrte! Kaum ist ein 
Menschenschicksal denkbar, welches von Gott und 
der Vorsehung begnadeter war, als das dieser 
Fürstin, und so steht denn der logisch denkende 
Mensch vor einer unseligen Verirr-uing, die 
schließlich fast Mitleid mit der Urheberin all 
dieses Wehes erwecken muß. 

E i n e n  in t -e ress  a n t e n  V e r g l e i c h  in 
Bezug auf Staatsschulden, Militärausgaben i t .  
hat kürzlich der bekannte -Statistiker Neymark 
gestellt. Den Vergleich hat er gezogen zwi-
schen Europa und den Ber. Staaten Nordame-
rikas. Derselbe ist sehr lehrreich. E r  zeigt, daß 
wir Europäer uns auf dem Holzwege befin-
den. Man spricht zwar von hinkendem. Ver-
gleichen; doch den Vergleich Neymarks möch­
ten wir nicht als einen solchen bezeichnen. Er 
stellt folgende Angaben -einander gegenüber: 

Die Staatsschulden der europäischen Staaten 
beliefen sich im Jahre 1870 auf 60 Milliar­
den Mark; sie betragen heute 104 Milliarden, 
haben sich demnach um 44 Milliarden ver-
mehrt. 

Der Betrag der Staatsschuld der Vereinigt. 
Staaten betrug im Jahre 1L70 rund 8 Mil-
liavden 160 Millionen Mark; er fiel auf 3 
Milliarden 400 Millionen; die Verminderung 
beläuft fich auf 4 Milliarden 760 Millionen 
Mark. 

Die jährlichen Zinsen der europäischen 
Staatsschulden erhoben sich von 2,9 Milliar-
den Mark aus 5,3 Milliarden Mark, haben 
sich demnach um 2,4 Milliarden Mark ver-
mehrt. 

Die Zinsen der Schuld der Vereinigt. Staa-
ten beliefen sich im Jahre 1870 auf 480 Mil-
lionen Mark und betrugen 1897 149>6 Mil-
lionen, verminderten sich also um 330,4 Mil-
lionen. 

Die Militärausgaben der europäischen Staa-
ten stiegen im selben Zeiträume von 2,4 Mil-
liarden auf 5,6 Milliarden, haben sich also 
um 3,2 Milliarden vermehrt. 

Die Militärlasten der Vereinigt. 'Staaten 
verminderten sich ferner von 1870 bis 1897 
um mehrere hundert Millionen. 

Nach Neymark hat Europa Milliarden aus-
gegeben für Kanonen, Gewehre, Festungen; die 
Vereinigten Staaten gaben Milliarden aus für 
die Verbesserung ihres Handels, ihrer Jin-
dustrie, für die Erbauung von Straßen und 
überhaupt zur Hebung der Volkswirtschaft. 

Die Eröffnung der g r i ech i schen  Kammer 
gestaltete sich äußerst stürmisch. Zwischen den 
Dellyannisten und den Theotokisten kanr es zu 
großen Schlägereien anläßlich der Wahl des 
Alterspräsidenten. Schließlich wurden die 
Theotokisten mit Gewalt aus dem 'Saale ent-
fernt, worauf der König den 'Saal betreten 
konnte und die Sitzung mit der Tronrede er-
öffnet wurde. 

Der nordamerikanische Präsident R o o s e -
v e l t  hat endgültig das Schiedsrichteramt zur 
Beilegung des venezolanischen Konflikts ab-
gelehnt. Die Regierung der Bereinigten Staa-
ten ist der richtigen Ansicht, daß dieser Handel 
vor das Haager Schiedsgericht gehöre. 

Neuigkeiten aus allen Landern. 
Oesterreich. F e l d k i r c h .  Der W o c h e n -

m a r k t  am 30 .  Dez. war gut besucht. Die 
Preise stellten sich wie folgt: Erdäpfel 3 bis 
31/2 h ,  Butter 2 . 2 0 — 2 .  4 0  K ,  Sauerkäs 6 0  
bis 7 0  h per Kilo, Magerkäs 6 0 — 6 5  h per 
Kilo, Fisolen 3 0  h per Kilo. 

Der S c h w e i n e  m a r k t  war sehx gut be-
fahren. Preise: D a s  Paar  Spanferkel 3 6  bis 

O Du fröhliche, 0 Du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 

Novellette von Erwin Pagel. 
. Nachdruck verbot«». 

(Schluß.) 
„ I h r  Schafsköpfe!" murmelte er zwischen 

den zusammengebissenen Zähnen hervor, die 
I h r  glaubtet, der Gubener Karl sei ein solcher 
Narr geworden, daß er vor Euch Herliese, die 
ihr nicht ahntet, daß er weit ausgebogen war, 
um dir du Hund von einem Förster, die Weih-
nmhtsbescherung zu segnen! Oh, es schießt 
sich weit besser in 'das helle Zimmer hinein als 
in das Zwielicht des Woldes!" 

Und sein ganzes Leben zog noch einmal an 
seinem innern Gesicht 'vorüber. Er sah sich 
noch! als junger reicher Bauer auf seinem Hofe 
sitzen und nach einer Bäuerin suchen. Und 
keine gefiel ihm besser, als die braunhaarige 
Gretel, des Nachbars Rhüsperts Tochter, der 
ebenso reich war, wie er nnd außer dem Sohne 
und Erben seines Hofes nur dies eine Kind 
besaß, das er anständig auszahlen mußte. Wer 
darum war's ihm nicht, er war ja selber reich 

genug, und hatte es nicht nötig, — nein, er 
liebte sie witßlich. Und sie, sie hatte ihn ver-
schmäht, und hatte den Förster genommen — 
den Lumpen — den Habenichts! Und da hatte 
es angefangen bergab zu. gehen mit dem Gru-
bener-Karl, er hatte das Trinken angefangen, 
das Spiel und das Wildern,, eine Leidenschaft, 
die ihn schon von jeher geplagt, die er mit 
Mühe bezähmt hatte, die aber jetzt vMends 
Gewalt über ihn gewann. Und in fünf Jahren 
hatte er seinen schönen Hof fast ganz durch 
die Gurgel gejagt oder verwürfelt und ver-
spielt. Und als er, wiederholt beim Wildern 
abgefaßt, ein halbes J a h r  im Gefängnis zu-
bringen mußte, da ging es über Bord und der 
Hof kam unter den Hannner. Und der Förster 
war es, der ihm beim Wildern abgefaßt hatte 
— er sollte es büßen — er hatte ihm sein 
Lebensglück zerstört, er hatte ihn zum Bettler 
gemacht — er sollte es büßen! 

Seine Faust umspannte fester den Kolben-
hals des Gewehres, denn hinter dem Fenster 
des einen Zimmers im Hause blitzte es auf 
— ein Streichholz! Eine Lampe ward ange--

zündet und dann ein Licht nach dem andern 
am Baume. Und alles ging so eilig, alle Ge-
sichter glänzten vor Freude, die Augen leuch­
teten, daß es dem da draußen ins Herz schnitt. 
Immer aber bewegte sich der Förster im 
Hintergründe des Zimmers, während die Frau 
vorn in der Nähe der Fenster herum huschte 
— und die — nein — die will er nicht treffen! 
So  emsig aber und so geschäftig aber waren 
sie da drinnen, daß sie sogar vergaßen, die 
Rouleaux herunterzulassen. — Nun waren sie 
endlich fertig — jubelnde Kinderstimmen ob 
all der Pracht. Dem Manne kranrpfte das 
Herz wütend zusammen, er sah mit jedem 
Augenblicke mehr, was ihm der da drinnen ge-
nommen hat — denn sonst könnte er jetzt in 
dessen Stelle sein! — Da aber gebot der 
Förster den Kindern Ruhe, und setzte sich an  
das Klavier, das dicht am Fenster stand und 
die beiden Mädchen folgten ihm. Jetzt ist der 
Moment und Grubener-Karl reißt das Gewehr 
an  die Backe. • 

D a  — da t ra t  die Förstjersfrau, denBuben 
auf dem Arm ans Fenster neben das Klavier, 

BB 


